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Es iſt ſehr heiß. Das merkt man auch in der Politik, 
aber nicht etwa deshalb, weil die Sommerzeit den Stoff 
weggeſpült, — denn an Ereigniſſen fehlt es wahrlich nicht, 
— ſondern weil die Hitze zweifelsohne Mitſchuldige an 
dem Unſinn und dem verrückten Zeug iſt, das die ver⸗ 
floſſene Woche uns in Hülle und Fülle geboten. Man 
follte jagen, wie's möglich fei, daß fo viele Tollheiten in 
die Welt geſetzt würden, wenn man nicht die Erklärung in 
der hochgradigen Queckſilberſäule des Thermometers fände. 
Wenn Kullmann, der Bismarck-Attentäter, eine von Ge- 
meinheiten und läſterlichem Blödſinn wimmelnde Schmäh⸗ 
ſchrift, die ein liberales Blatt ſkandalöſer Weiſe für „den 
religiöſen Fanatismus“ des elenden Burſchen bezeichnend 
findet, vom Stapel läßt, ſo mag als Entſchuldigung dienen, 
daß Kullmann eher in ein Irrenhaus, als ins Gefängnis 
gehört; wenn aber gewiſſe Leute allen Ernſtes dem Plane 
näher treten, einem Subjekte, wie Ulrich von Hutten, der 
ſich ebenſo ſehr durch Liederlichkeit, wie durch Charakter 
loſigkeit und undeutſche Geſinnung auszeichnete, und einem 
Rebellen und Raubritter Franz von Sikkingen, ein Denk⸗ 
mal zu ſetzen und dieſes Denkmal „eine nationale Ehren⸗ 
ſchuld“ nennen, dann hört jede Entſchuldigung auf, und 
man iſt verſucht, ſolche Schwärmer auf die Beobachtungs⸗ 
ſtation einer Irrenanſtalt bringen zu laſſen. Wahrlich, der 
Humoriſt hält auf dem dürren Ackerfelde der Politik eine 
ſehr reichliche Ernte: da tritt die vieledle „Norddeutſche“ 
im ſalbungsvollen Predigerton auf und hält den liberalen 
Lehrern, die in Darmſtadt den Mund ziemlich voll 
nahmen, einen frommen Vortrag über Gott, Chriſtentum 
und Konfeſſion, — dieſelbe „Norddeutſche“, die den ver- 
kehrten Geiſt, den ſie jetzt bekämpfen zu müſſen glaubt, in 
erſter Linie den Volksſchullehrern eingeimpft hat! Da 
bedauern es nationalliberale Blätter, daß das koloſſale Ver⸗ 
mögen des kürzlich in jugendlichem Alter verſtorbenen 
Fürſten von Thurn und Taxis in die Verwaltung 
der „hochultramontanen“ Mutter übergeht, — denn eigent⸗ 
lich müßte man doch das Vermögen „in nationalem In⸗ 
tereſſe“ konfiszieren! Aber es kommt noch beſſer: die Aus⸗ 
weiſungen der in Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſien 
angeſiedelten Polen erfolgt, laut Erklärung unſeres ober- 
offiziöſen Moniteurs deshalb, damit der „polniſch⸗ultramon⸗ 
tanen Propaganda“ ein Riegel vorgeſchoben werde und da⸗ 
mit „der Schmuggel mit unruhigen Köpfen und politischen 
Zündſtoff gelegt werde.“ Grundgütiger Himmel, die un⸗ 
ruhigen Köpfe ſind arme Arbeiter und kleine Leute, die 
bór Sorgen und Not nicht wiſſen, wo ihnen der Kopf ſteht; 
die froh ſind, ein paar Groſchen zu verdienen, um nicht 


Auf die tropiſche Hitze möchte ich auch die Streitig⸗ 
keiten im ſozial⸗demokratiſchen Lager zurückführen, 
die mit der ſteigenden Sonne an Heftigkeit zunehmen; denn 
wenn die anarchiſtiſchen Elemente ſich auch mit den „diplo⸗ 
matiſch lavierenden“ heftig in den Haaren liegen und ſich 
die denkbar gröbſten Beſchimpfungen an den Kopf werfen, 
ſo werden ſie doch im bevorſtehenden Wahlkampfe gemeinſam 
vorgehen und ein „einig Volk von Brüdern fein“. -- 
Am ſchlimmſten hat die Hitze es den Heidelbergern 
angethan, die ſich derart mit den Konſervativen herum⸗ 
raufen, daß es ein wahres Gaudium für die lachenden 
Zuſchauer iſt. Die Wahrheiten, welche der ſchiffbrüchige, 
aber unverbeſſerlich anmaßende Nationalliberalismus von 
den Konſervativen ſich ſagen laſſen muß, ſind ſo derb und 
ſo wuchtig, daß man faſt Mitleid mit der winſelnden von 
Eynern⸗Sippe haben könnte. In der unbarmherzigſten 
Weiſe hat der „Reichsbote“ dem charakterloſen National⸗ 
liberalismus, der von rechts nach links wie ein Perpendikel 
ſchwankt und der überall dabei ſein möchte, den Spiegel 
vorgehalten und die „Kreuzzeitung“ stellt die National- 
liberalen dar als Gegner einer konſervativen Regierung, 


Gegner des Adels, der arbeitenden Bevölkerungsklaſſe und 


ſelbſt des Königstums, die nur auf ſchnödeſten Eigennutz 
und politiſche Herrſchaft bedacht ſeien. Und dieſe Keulen⸗ 
ſchläge werden von denſelben Leuten verſetzt, mit welchen 
die Nationalliberalen die Mittelpartei zu bilden ge- 
dachten! Man möchte faſt mit Goethe ſagen: „So ver⸗ 
rauſcht die Brüderſchaft und die Treue ſo.“ Wer aber 
glaubt, die Nationalliberalen ließen ſich ins Boxhorn jagen 
oder wären dadurch kleinmütig geworden, daß ſie ihren 
einzigen Hoffnungsanker verloren haben, der kennt die Leute 
mit der „langen Zunge“ ſchlecht: wie angeſchoſſene Eber 
fallen ſie über die „Kreuzzeitung⸗ und Reichsbotenleute“ 
her, wütend um ſich hauend, ihre eigene „Entſagung und 
Selbſtloſigkeit“, die von unerſättlicher Herrſchſucht nie 
etwas abwußte, hoch anpreiſend. In Berlin haben ſie 
ſchon eine Verſammlung abgehalten, in welcher ein Profeſſor 
Dr. Wagner erklärte, daß, da alle anderen Parteien im 
Abſterben begriffen ſeien, es die Aufgabe der National⸗ 
liberalen ſei, eine große Mittelpartei zu bilden; denn die 
nationalliberale Partei ſei allein der großen nationalen 
Gedanken fähig! Als der Mann dies ſagte, hatte Berlin 
28 Grad Hitze im Schatten. Am 19. Juli, wenn es 
wahrſcheinlich noch heißer ſein wird, wollen die National⸗ 
liberalen von Rheinland und Weſtfalen in Hagen einen 
Parteitag abhalten, wo die Herren von Benn igſen und 
der bekannte aus Weſtpreußen hinausgeworfene Hobrecht 
als Redner auftreten werden, und dann wird's heiter ſein, 
denn dann wird mit einem Male der Ultramontanismus, 
der Freiſinn und alles, was nicht ins nationalliberale Horn 
tutet, maustot geſchlagen. „Mach deine Rechnung mit dem 
Himmel, Vogt, Deine Uhr iſt abgelaufen,“ ſo rauſcht es 
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durch die Parteiblätter, und die nationalliberalen Waſch⸗ 
zettel freuen fih ſchon darauf, daß das neue Militärgeſetz, 
welches eine Bewilligung der Heeresſtärke für weitere ſieben 
Jahre verlangen wird, in der nächſten Seſſion des Reichs⸗ 
tags die ultramontanen Herzen offenbar machen ſoll, und 
auf den „Eiertanz“, den Herr Windthorſt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit aufführen werde. Den Vogel bei der Hitze ſchoß 
wie gewöhnlich Herr v. Eynern ab. Er hielt nämlich 
am vorigen Sonntag in Remſcheid (Rheinprovinz) einen 
geharniſchten Vortrag, in welchem er ſein liebſtes Stecken⸗ 
pferd, den Kulturkampf ritt und das Zentrum, zumal ſeinen 
Führer, mit Haut und Haar verſchlang. Nach Anſicht des 
intellektuellen Halbwiſſers und Vielredners, der das Weſen 
der katholiſchen Kirche beffer verſteht, wie der Papſt, ift 
es dem Zentrum keineswegs darum zu thun, den kirchen⸗ 
politiſchen Kampf zu beenden; das wollen nur die 
braven Nationalliberalen, die zwar von einer Reviſion der 
Maigeſetze nichts wiſſen wollen, die aber gern bereit ſind, 
die Kirche zur Magd des Staates herabzuwürdigen. 
Eine Rede des Hr. v. Eynern iſt immer ein erheiterndes 
Moment, und wenn wir bedenken, daß es am Sonntag 
ſehr heiß war und daß die Hitze zwiſchen den Bergen im 
Wupperthale noch ärger brütet, als in flachen Gegenden, 
fo verdient die humoriſtiſche Leiſtung des genialen Indigo⸗ 
fabrikanten um ſo mehr unſere Anerkennung und Be⸗ 
wunderung. Auch in Oſterreich war es in den letzten 
Zeit ſehr heiß, denn die Wahlagitation ſchlug manchmal ſo 
hohe Wellen, daß man hätte glauben ſollen, der raſende 
See habe Freund und Feind verſchlingen wollen. Seine 
Opfer hat er gefordert in Geſtalt zahlreicher deutſch⸗liberaler 
Sitze; teils haben die Demokraten und Antiſemiten, teils 
die Konſervativen dieſelben verſchlungen. Der Niedergang 
des fadenſcheinigen Liberalismus, der die denkbar größten 
Anſtrengungen machte, um wieder ans Ruder zu kommen, 
iſt zwar nicht ſo groß, wie diejenigen wünſchen, welche dem 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaate ſeinen hiſtoriſchen Charakter 
wiedergegeben wiſſen wollen, aber doch immerhin ſo be⸗ 
deutend, daß die Geſinnungsgenoſſen der Deutſch⸗Liberalen 
Oſterreichs, d. h. die Berliner Nationalſervilen, ſchon über 
die „klerikale Aera“ jammern, welche über Oſterreich her⸗ 
aufzuziehen drohe. Leider ſind die Konſervativen an der 
Donau ſoweit noch lange nicht, denn wenig charakterfeſte 
Katholiken haben das Erbe des zurückgeworfenen Liberalis⸗ 
mus angetreten, und von den Antiſemiten, ſog. Demokraten 
und ſchwächlichen Konſervativen iſt wenig Heil zu erwarten. 
Herr Taaffe wird weiter lavieren, und Oeſterreich wird 
einſtweilen bleiben, wie es bisher war, nicht Fiſch und 
nicht Fleiſch, ein Hoſpital, in welchem der Liberalismus 
krank liegt, ohne ſterben zu können; in welchem die Konſer⸗ 
vativen ſich auf Veſſerung befinden, ohne geſund werden zu 
können, und in welchem der Nationalitätenſtreit nach wie 
vor eine berechtigte Eigentümlichkeit bleibt. 
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Hungers zu ſterben — und vor ſolchen armen Teufeln 
ſollte das gewaltige Preußen ſich fürchten? 
[48] HSHerzlos! R 
Original⸗Roman von Julius Keller. 
XIX. 


Spät am Abend brauſte in die Halle des Bahnhofs 
der Zug ein, mit welchem Graf Kurt von ſeinem Aus⸗ 
a dem Nollendorfſchen Gut in die Reſidenz zurück⸗ 
c Fritz Kringel, welcher auf dem Perron ſeines Herrn 
a arte, muſterte die Reihe der Koupees in der Erwartung, 
rj nachläſſig und langſam, mit der ſtets gleichen, trüben 
m geangweilten Miene einem derſelben entſteigen zu ſehen. 
er Kur erwartung aber wurde inſofern getäuſcht, als 
m. hende 1 früherer jugendlicher Elaſtizität, leicht und 
RES | einem Koupee ſprang. l s 
R de ją asie afer" Grip, als er Die denden 

mana ntlig ſeines geliebten, jungen Herrn zeigte, 
Me 


10 „Es muß in der That dort eine recht geſunde Luft 


4 2 
„ ehen,“ dachte Kringel, „ite ſcheint ih (jen zu haben.“ 
Kurt las das Staunen e fi 
> 918 W Dieners Git en 
„Nun, Fritz,“ ſprach er lächelnd während ſie den Perron 
kr lang zum Ausgang ſchritten, „Du 1 mich T jo 
wundert an, als hätte ich mich in den wenigen Tagen 
iner 1 völlig verändert.“ 
„Das ſcheint mir, mit Verlaub i 
af „” a 1 05 S b, auch in der That der 
Ją ill zu fein, gnädiger Herr,“ erwiderte Kringel offenherzig. 
Graf Kurt aber blieb ſtehen, berührte das Haupt ſeines 


de eners und ſagte bedeutungsvoll: 
8 „Du haſt einen guten Blick, mein Junge, Du täuſcheſt 


Dich nicht. Ja, ich habe mich ſehr verändert! Das hat 
auch ſeinen guten Grund, über welchen Du gewiß ſtaunen 
wirft . . . Ich habe die ſchöne Elifabeth wiedergeſehen . . 
fie ift Deine zukünftige Herrin ... fie wird meine Frau.“ 

Fritz Kringel ſtarrte mit offenem Munde in das lächelnde 
Geſicht Kurts. 

„Der gnädige Herr meinen —“ ſtotterte er . . 

„Was ich Dir ſoeben ſagte ... Sit der Wagen 
draußen?“ ! >. 

„Nein, gnädiger Herr ... Da ich weiß, daß Sie es 
nicht lieben, nach einer längeren Eiſenbahnfahrt ...“ 

„Gut, gut,“ unterbrach ihn Kurt. „Gerade heute gehe 
ich wirklich viel lieber... Du wirft Dich gewiß für man- 
ches, was ich Dir erzählen will, intereſſieren, mein treuer 
Burſche.“ 

„Ach, gnädiger Herr“, bat Fritz mit drollig flehender 
Stimme, „laſſen Sie mich nicht allzu lange ſchmachten. 
Sie ſagten — Sie meinten, daß U 

„Daß ein günſtiger Zufall mich Elifabeth wiederſehen ließ!“ 

Während ſie den Bahnhof verließen und langſam die 
Straßen entlang ſchritten, erzählte der Graf ſeinem Diener, 
welcher durch ſeine Aufopferungsfähigkeit und Treue ein 
Anrecht auf dies Vertrauen ſeines Herrn beſaß, wie er 
Eliſabeth wiedergefunden und daß es ſein feſter Wille und 
Entſchluß ſei, das geliebte Mädchen zu ſeiner Gattin zu machen. 

„Und haben der gnädige Herr auch die Eltern des 
gnädigen Fräuleins geſehen?“ fragte Fritz zögernd, nachdem 
Kurt ſeine Mitteilungen beendet. 

„Hier kommen wir zu einem ſehr auffallenden Umſtand,“ 
entgegnete der Graf mit außergewöhnlicher Lebhaftigkeit. 
„Eliſabeth befindet ſich nicht bei ihren Eltern.“ 


„Wie?!“ 

„Der alte Schurke, der Antiquar, hat entweder fie oder 
uns belogen. Während er Dir ſagte, daß die Eltern 
Eliſabeths ſie abgeholt hätten, teilte er dieſer ſelbſt mit, 
daß jene bereits verſtorben ſeien.“ 

„Ah, das iſt in der That ſehr ſonderbar.“ 

„Welcher Grund mag den Alten zu einer derartigen 
Lüge veranlaßt haben, und wo liegt hier die Wahrheit?“ 

„Darf ich fragen, gnädiger Herr, bei wem das gnädige 
Fräulein ſich befindet?“ 

„Sie lebt in einem Waldhüterhäuschen bei einem alten 
und, wie ſie ſagt, ſehr ehrenwerten Ehepaar, bei einem 
Bruder Stöbers ...“ 

„Hm, hm, das wird immer eigentümlicher, gnädiger 
Herr. Bei einem Bruder Stöbers, einem Waldhüter!“ 

„Jawohl, und auch dieſer hält die Eltern Eliſabeths 
für tot, wenigſtens hat er in derartiger Weiſe mit ihr dar- 
über geſprochen. Näheres über die unglücklichen Leute 
wußte der alte Mann ihr. wie ſie mir erzählte, nicht zu 
ſagen, da er auch ſeit ſeiner Jugend außer Verkehr mit 
ſeinem gebildeten Bruder in der Stadt ſtehe, was er aber 
ſonſt noch unbedeutendes wiſſe, das dürfe er ein für alle⸗ 
mal nicht ſagen, da jener es ihm ſtrengſtens verboten 
habe.“ 

; „Nach meinem beſcheidenen Dafürhalten, gnädiger Herr,” 
meinte Kringel, „fängt dieſe Geſchichte von neuem an, ſich 
geheimnisvoll zu geſtalten.“ 

In den Augen Kurts leuchtete es auf. 

„Iſt das auch Deine Meinung?“ fragte er lebhaft. 

„Gewiß, Herr Graj! .. . Die Doppelzüngigkeit des 
Antiquars kommt mir bedenklich vor, — es muß ihn doch 
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Daß bei der Hitze auch den Franzoſen die Köpfe 
warm wurden, verſteht ſich von ſelbſt und manchem Depu⸗ 
tierten war dieſelbe ſo ins Gehirn geſtiegen, daß ſie das 
verfloſſene Kabinett Ferry in den Anklage zuſtand ver- 
ſetzt wiſſen wollten. Sie ſchimpften nach allen Regeln der 
Hallen⸗Damen und ſparten weder die ſaftigſten Schlag⸗ 
wörter, noch die heftigſten Vorwürfe, — man ſollte glauben, 
die Franzoſen hätten in der „Entrüſtungsmache“ von unſeren 
Nationalliberalen etwas gelernt, aber ſchließlich war die 
Mehrheit der Kammer, welche Hrn. Ferry die Schleppe 
getragen hatte, doch klug und weiſe genug, ſich nicht ſelbſt 
die Naſe abzubeißen. Man ließ den „Betrüger und Lügner“ 
frei laufen, um ihn — vielleicht ſpäter zum Präſidenten 
der Republik zu machen. In Frankreich iſt ja alles mög⸗ 
lich. Daß es in Italien, wo die „antiklerikalen Kon⸗ 
greſſe“ und die kirchenfeindlichen Kundgebungen an der 
Tagesordnung find, und wo die Revolutionäre mit immer 
derberen Fäuſten an dem Gebäude der geſellſchaftlichen Ord- 
nung rütteln, manchem heiß und ſchwül wird, bedarf nicht 
der näheren Verſicherung; am tiefſten in der Patſche ſitzt 
aber Eng land, auf deſſen kopfloſes Haupt jetzt von allen 
Seiten glühende Kohlen geſammelt werden; die afghaniſche 
Frage iſt noch lange nicht geregelt, denn Rußland ſchweigt 
und in Afghaniſtan ſelbſt droht ein Aufſtand auszubrechen; 
Sir Peter Lumsden, der fo ſtolz nach dem Oſten einſt ge- 
zogen, iſt wie ein Verwundeter nach London zurückgekehrt 
und ſchimpft bei jedem, der es hören will, über Gladſtone 
u. Komp.; fange, klang⸗ und planlos hat fih der Rückzug 
der engliſchen Armee aus dem Sudan vollzogen, und ſchon 
tritt die ägyptiſche Frage mit neuen Forderungen auf die 
Bildfläche; die „Norddeutſche“ hat in unverblümter Weiſe 
die engliſche Regierung aufgefordert, den Sultan von Zan⸗ 
zibar zur Raiſon zu bringen, damit er die deutſch⸗oſtafrika⸗ 
niſche Geſellſchaft nicht weiter behellige, und das Miniſterium 
Gladſtone ſelbſt iſt über das Einnahmebudget geſtolpert. 
Es waren der Schläge zuviele, die auf das Kabinett her⸗ 
einbrachen, — die Geldfrage im Unterhauſe war nur der 
letzte Tropfen, der den vollen Eimer zum überfließen brachte. 
Das ſtolze Albion iſt zum Geſpötte der Welt geworden; 
das ſchuldbeladene Miniſterium hat ſich auf die Socken ge⸗ 
macht, und ob die engliſche Politik ſobald wieder auf die 
Strümpfe kommen wird, iſt ſehr fraglich. — Es iſt heiß, 
ſehr heiß! 


Politiſche Überſicht. 


Danzig, 13. Juni. 

* Die Abreiſe des Kaiſers nach Ems, welche heute 
oder morgen erfolgen ſollte, iſt vorläufig bis Mitte reſp. 
Ende nächſter Woche verſchoben worden. Einmal iſt bei 
dem hohen Herrn immer noch eine große Schwäche vor- 
handen, und dann wird als ein anderer Hinderungsgrund 
die gegenwärtig herrſchende rauhe Witterung bezeichnet, 
welche ſelbſt die täglichen Nachmittagsſpazierfahrten ver⸗ 
bietet. Soweit bis jetzt beſtimmtes über die Reiſe 
des Kaiſers verlautet, ſoll zunächſt ein mehrwöchentlicher 
Aufenthalt in Ems beabſichtigt ſein, von wo aus ſich der 
Kaiſer zu kurzem Beſuche nach Koblenz begibt, falls bis 
dahin ſeine erlauchte Gemahlin dort zum Sommeraufenthalt 
eingetroffen ift; ſodann ijt ein Beſuch bei den großherzoglich 
badiſchen Herrſchaften auf der Inſel Mainau in ausſicht 
genommen und ſchließlich die alljährlich mit ſo vielem Er⸗ 
folge gebrauchte Badekur in Gaſtein. Mitte Juli wird der 
Direktor der kgl. Oper, v. Strantz, dort eintreffen, um in 
der Villa der Gräfin Lehndorf⸗Steinort die Dilettanten⸗ 
Vorſtellungen zu leiten, welche während des Aufenthalts 
des Kaiſers bis jetzt alljährlich, mit Ausnahme des vorigen 
Jahres wegen der Trauer um den verſtorbenen Grafen 
Lehndorf-Steinort, daſelbſt ſtattgefunden haben. Die Rück⸗ 
kehr des Monarchen nach Berlin reſp. Babelsberg dürfte 
etwas ſpäter wie ſonſt, etwa gegen Mitte Auguſt erfolgen. 
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ein gewichtiger Grund dazu geleitet haben. . .. Dazu die 
plötzliche Umwandlung in ſeinem Weſen gegen mich — 
meine jähe Entlaſſung — die haſtige Abreiſe des Fräuleins 
Eliſabeth, trotzdem ihre Eltern ſie nicht abgeholt hatten! — 
Wenn es mit der Herkunft des gnädigen Fräuleins doch 
vielleicht eine andere Bewandtnis hätte ...“ 

„Dieſer Gedanke will auch mich nicht verlaſſen,“ bez 
ſtätigte Kurt, „trotzdem ſich doch eigentliche Anhaltspunkte 
für eine ſolche Annahme gar nicht ergeben.“ 

„O doch, gnädiger Herr,“ rief Fritz beſtimmt. „Der 
Umſtand, daß Stöber mich auf ſolche Weiſe belogen, er⸗ 
ſcheint mir gravierend genug.“ 

„Die Schwägerin des Antiquars, die Frau des Wald⸗ 
hüters,“ erzählte Kurt, „hat Eliſabeth ſelbſt aus dem Hauſe 
Nikolaus Stöbers abgeholt. In ihrer Begleitung befand 
ſich ein Mann von kleiner, dünner Geſtalt, den das Ehe⸗ 
paar gar nicht gekannt haben will und über welchen es 
Eliſabeth ſchließlich jede Auskunft hartnäckig verweigerte. 
Dieſer Mann ſprach auf dem ganzen Wege zum hieſigen Bahn⸗ 
hof, bis wohin er die beiden Frauen begleitete, kein Wort, 
übergab dann, wie Eliſabeth zufällig bemerkte, der Frau 
Stöber eine gefüllte Börſe und entfernte ſich hierauf.“ 

„Haben Sie denn die Leute, bei welchen ſich das gnä⸗ 
dige Fräulein jetzt befindet, nicht geſprochen, Herr Graf?“ 

„Nein. Es war meiner Braut ausdrücklicher und herz⸗ 
licher Wunſch, ſie nicht dorthin zu begleiten. Ich verſtand 
die Berechtigung desſelben und erfüllte ihn, trotzdem ich 
nach dem Gehörten die Leute ſehr gern kennen gelernt hätte. 
Aber gleichviel, das wird geſchehen, ſobald ich mit der 
Werbung um Eliſabeth vor jene hintrete und dann werden 
wir auch, jo hoffe ich, volle Aufklärung erhalten.“ — — 


(Fortſetzung folgt.) 


* Aus Rom, 8. d., ſchreibt man der „Köln. Volks⸗ 
zeitung“: „Der h. Stuhl hatte fih mit der Hoffnung ges 
tragen, ſeine Nachgiebigkeit in der Kölner Bistums⸗ 
frage werde die preußiſche Regierung beſtimmen, endlich 


auch die Beſetzung des Poſener Bistums den Inten⸗ 


tionen des Papſtes gemäß zu ermöglichen. Seit zwei 
Jahren hat Leo XIII, ſich geneigt gezeigt, Kardinal Ledo⸗ 
chowski definitiv abzuberufen und den Erzbiſchofsſtuhl in 
Poſen⸗Gneſen neu zu beſetzen. Er hat der Regierung der 
Reihe nach verſchiedene Kandidaten vorgeſchlagen und er⸗ 
hielt ebenſo oft eine abſchlägige Antwort. Mit einer 
Zähigkeit, welcher die Geſchichte einſt den Namen geben 
wird, den ſie verdient, hält die Regierung feſt an ihrem 
Kandidaten, und Hr. von Schlözer erſcheint im Staats⸗ 
ſekretariat ſtets mit der gleichen Parole, die Regierung 
könne nur einen nicht polniſchen Kandidaten annehmen. 
Dieſes Verhalten der Regierung hat nicht nur ein Stocken 
der Verhandlungen zur Folge, ſondern es erregt auch 
in hohem Grade die Unzufriedenheit des Vatikans. Zu⸗ 
nächſt ift infolge der ſchroffen Haltung Preußens das Kon⸗ 
ſiſt orium, welches im Laufe dieſes Monats ſtattfinden 
ſollte, auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Leo XIII. beſteht 
darauf, daß in Poſen⸗Gneſen unter allen Umſtänden nur 
eine beim Klerus und Volk beliebte Perſönlichkeit Biſchof 
ſein könne. Einem Nichtpolen aber werde von vornherein 
kein Vertrauen entgegengebracht werden. Da die Regierung 
dieſen billigen Vorſtellungen des Papſtes nicht gerecht wird, 
ſo iſt es zweifelhaft geworden, ob ſchon im nächſten 
Konſiſtorium Mſgr. Melchers zum Kardinal citiert und 
Migr. Krementz in demſelben präkoniſiert wird. Sollte 
dem Papſt fein Friedenswerk nicht gelingen, jo weiß jeder- 
mann, wer die Schuld und zugleich die Verantwortlichkeit 
vor den katholiſchen Unterthanen Preußens trägt.“ 

* Dem Bundesrate lag am Donnerstag auch eine 
Eingabe des Grafen Lippe⸗Bieſterfeld vor, die fich auf feine 
Anſprüche auf die künftige Nachfolge in Lippe bezieht. Der 
dort regierende Fürſt Waldemar (geb. 1824) iſt bekanntlich 
kinderlos und ſein unverheirateter Bruder Alexander der 
einzige lebende Agnat. Die Eingabe wurde dem Juſtiz⸗ 
ausſchuß überwieſen. 

* Berliner Blätter zufolge iſt die Vermählung des 
Erbgroßherzogs von Baden mit der Prinzeſſin Hilda von 
Naſſau auf den 20. Septbr. feſtgeſetzt. . 

*Die Fürſtin Bismarck ift am Donnerstag, von 
Profeſſor Schweninger begleitet, in Kiſſingen eingetroffen. 

* Wie man der „Oſtd. Pr.“ aus Berlin mitteilt, fol 
es jetzt feſtſtehen, daß in der Reichshauptſtadt ein Reichs- 
handels muſeum und in Frankfurt a. M. eine Schweſter⸗ 
anſtalt für den Süden und Weſten Deutſchlands errichtet 
werden wird. i 

Der ſchon einmal vertagte Prozeß des Hofpvedigers 
Stöcker wider den früheren verantwortlichen Redakteur 
der „Freien Zeitung“ ſpielt jetzt wieder vor der zweiten 
Strafkammer des Landgerichts J in Berlin. Sämtliche 
Berliner Blätter bringen eingehende Berichte. Inkriminiert 
ſind zwei Artikel aus der „Freien Zeitung“ vom Jahre 
1884 und ein Extrablatt derſelben Zeitung, welches einen 
der Artikel wiederholt. Der erſte Artikel iſt der mehrfach 
erwähnte unter der Überſchrift „Hofprediger, Re ichs— 
tags-Kandidat und Lügner“, welcher ſeinerzeit zur 
Konfiskation der betreffenden Nummer geführt hat. Der- 
ſelbe beſchäftigte ſich in heftigſten Ausdrücken mit der mo⸗ 
raliſchen Qualifikation des Hofpredigers Stöcker und ſeiner 
Thätigkeit, mit ſeiner Sprechweiſe, und kritiſiert die Wahr⸗ 
heitsliebe desſelben in ſcharfer Weiſe. Der zweite Artikel 
betitelt fih: „Denkwür digkeiten des Schneiders 
Grüneberg.“ Darin werden die Enthüllungen, welche 
Grüneberg über die Thätigkeit des Hofpredigers Stöcker 
gemacht, eingehend beſprochen und die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt, daß ſolche Thätigkeit ſich mit dem Talar nicht ver- 
trage. Speziell behauptet der Artikel, daß Hofprediger 
Stöcker kriminell Beſtrafte mit der vollen Kenntnis von 
ihrer Vergangenheit in ſeinen Dienſten angeſtellt, daß er 
ſolche Leute ſogar zu Angriffen gegen Amtsbrüder benutzt, 
und daß er ſchließlich Gelder, die ihm zu wohlthätigen 
Zwecken überwieſen worden ſeien, zu agitatoriſchen Zwecken, 
Gewährung von Freibier ꝛc. verwendet habe. Der An⸗ 
geflagte erklärt auf die allgemeine Frage des Präſidenten, 
daß die Ausdrücke in den Artikeln allerdings ſcharf ſeien, 
aber ihre Entſchuldigung fänden in der ungeheuerlichen 
Weiſe, wie Hofprediger Stöcker ſeit Jahren die liberale 
Preſſe mit Schimpfworten traktiere. Im übrigen halte er 
den Inhalt des Artikels vollkommen aufrecht und trete den 
Beweis der Wahrheit an. y 

Die Reichsratswahlen in Oſterreich neigen fich 
allgemach ihrem Ende zu. Am 10. d. wählten die Handels- 
kammern Galiziens und Trieſts, ſowie die dalmatiniſchen 
Städte im ganzen ſechs Abgeordnete. Von den drei gali⸗ 
ziſchen Handelskammern wurden die bisherigen Abgeord⸗ 
neten (zwei Polen und ein Deutſch-Liberaler) wiedergewählt. 
In den Städten Dalmatiens ſiegten die kroatiſchen Kandi⸗ 
daten, die vereinigten Serben und Italiener fielen durch. 
Nachrichten aus deutſch-liberaler Ouelle behaupten, daß 
die Kroaten ihren Gegnern gegenüber ſich eines „geradezu 
unerhörten Wahlterrorismus“ ſchuldig gemacht hätten. 

Die Abdankung des engliſchen Miniſteriums Glad- 
ſtone ſcheint Thatſache zu ſein. Ein Londoner Telegramm 
meldet: Die Königin, die am 16. Juni von Windſor zurück⸗ 
erwartet wird, ſoll das Entlaſſungsgeſuch Gladſtones bereits 
angenommen und den Marquis Salisbury mit der Bildung 
des neuen Miniſteriums beauftragt haben. — Marquis 
Salisbury iſt vorgeſtern von der Königin nach Balmoral 
berufen worden und abends dorthin abgereiſt. 

* Der Abſchluß des Friedensvertrages mit 
China wird in Frankreich mit einer Befriedigung be⸗ 


nichts ſich erſetzen läßt. 


grüßt, die allerdings im Grunde mehr einem Gefühle end- 
licher Erleichterung von einer drückenden Laſt gleicht. Das 
iſt bei den großen Opfern an Geld und Blut, welche Ton⸗ 
king verſchlungen, und bei dem Mangel an „Glorie“, die 
man dabei zu erwerben gedachte, in der That leicht be⸗ 
greiflich! i 5 

In Helſingfors (ruſſi innland) fanden 
am 8. d. bedrohliche KURY, 25 Anlaß 
hierzu gaben die Univerſitäts⸗Studenten, welche auf einem 
Maskenballe die Finnen und deren ruſſiſche Protektoren 
verhöhnten und ſich Anſpielungen auf den zwiſchen den 
Schweden und den Finnen herrſchenden Nationalitätenſtreit 
erlaubten, was von den Blättern „Nia Preſſen“ und 
„Oſtra Finnland“ ſcharf gerügt wurde und die Relegieruug 
des Univerſitätshörers Londen, des Urhebers jenes Masken⸗ 
ſcherzes, zur Folge hatte. Die ſchwediſch gefinnte 
Bevölkerung brachte den Redaktionen der genannten 
Blätter und dem Univerſitätsrektor eine Katzenmuſik, und 
als deshalb die Polizei intervenierte, nahmen die Tumulte 
einen ernſten Charakter an. 

Aus Kandia wird neuerdings gemeldet, daß die 
Agitation unter der Bevölkerung von Kreta gegen die Er- 
nennung von Sawas Paſcha zum Generalgouverneur der 
Juſel im Nachlaſſen ift. Es werden jetzt gegründete Hoff- 
nungen auf eine befriedigende Löſung der Gouverneursfrage 
gehegt. p 
FFF gi” 

Lokales und Provinzielles. | 


Danzig, 13. Juni. l 

[Berichtigung] Von Herrn Rex in Thorn er- 
halten wir nachſtehende Berichtigung: „Die Behauptung 
des „Weſtpreußiſchen Volksblattes“ vom 26. Mai er. 
Nr. 116, ich hätte für den weſtpreußiſchen Verein zur 
Unterſtützung der polniſchen lernenden männlichen Jugend | 
einen Beitrag gezahlt, iſt unwahr. Ich habe nur für den A 
gedruckten Rechenſchaftsbericht 1 M. bezahlt, weil eine Bez 
zahlung von mir gefordert wurde. Thorn, den 12. Juni 
1885. Rex.“ Auffallend iſt, daß Herr Rex erſt nach 
drei Wochen die Berichtigung uns zuſendet, da er unfer 
Blatt doch jedenfalls lieft. 

[Kathol. Gefellenverein.] Morgen findet das 
Sommerfeſt des kath. Geſellenvereins in Jäſchkenthal im I 
Bornatzkiſchen Lokale (früher Reinhardt) fłatt. Wir wün⸗ | 
ſchen dem Vereine hierzu — Kaiſerwetter. 

[Konzert.] Das geſtrige Konzert des „Danziger 
Männer⸗Geſangvereins“ im „Freundſchaftlichen Garten“, 
unter Mitwirkung der Kapelle des 4. Oſtpr. Gren.⸗Reg. 

Nr. 5 (Kapellmeiſter Theil), zum Benefiz für ſeinen Diri⸗ s 
genten Herrn J. v. Kiſielnicki, war ſehr zahlreich beſucht, | 
und dauerte von 6 Uhr nachmittags bis gegen ½11 Uhr 
abends. Das reichhaltige Programm wurde ſowohl im 
vokalen als auch inſtrumentalen Teile exakt durchgeführt | 
und erntete allgemeinen Beifall. Von den vorgetragenen | 
Liedern hat uns vorzüglich das „Ave Maria“ (Gedicht von M 
P. Lindenberg, komponiert von E. Schmölzer) gefallen. | 
Der wunderbar zarte Vortrag dieſes klaſſiſchen Liedes wird go: 
uns in nachhaltiger Erinnerung bleiben. Ferner müſſen f 
wir rühmend anerkennen, daß auch die Chöre mit Orcheſter⸗ 
begleitung zu Mendelsſohn-Bartholdys „Antigone“ in vor⸗ 1 
züglicher Weiſe geſungen und begleitet worden ſind. Kurzum, 
das Konzert war ein Kunſtgenuß erſten Ranges. 

* [Eröffnung der Seebäder.] Morgen werden die 
Seebäder Weſterplatte, Weichſelmünde, Zoppot und Bröſen 
eröffnet. 

* [Beſudelung öffentlicher Bedürfnisanſtalten.] 
Der Magiſtrat in Liegnitz hat jüngſt eine Bekanntmachung 
erlaſſen, in welcher das Beſudeln der Häuſer durch In⸗ 
ſchriften, Zeichnungen u. f. w. auf das ſtrengſte verboten 
und gegen derartige Übertretungen ſchwere Strafen in Aus- 
ſicht geſtellt werden. Ein derartiger Erlaß wäre auch für 
unſere Stadt erforderlich, denn auch hier werden z. B. die 
öffentlichen Bedürfnisanſtalten durch Inſchriften und Ma⸗ 
lereien zotigen Inhalts beſudelt und in wahrhaft ſkandalöſer 
Weiſe verunreinigt. Es wäre dringend notwendig, wenn 
ſeitens der Stadt dieſem Unweſen dadurch geſteuert würde, 
daß die Wände der Bedürfnisanſtalten wenigſtens wöchent⸗ 
lich einmal gereinigt und dadurch die unzüchtigen Zeichnungen 
und Inſchriften im Intereſſe der Moral und Sitte und 
namentlich unſerer Jugend beſeitigt werden. Auch wäre es 
wünſcheuswert, daß die Beſudeler ertappt und exemplariſch 
beſtraft würden. 

* [Sonntags-Extrazüge.] Wie in den Vorjahren, 
ſo wird auch in dieſem Jahre vom 21. d. M. ab, während 
der Badeſaiſon alle 14 Tage ein Sonntags⸗Extrazug 
von Zoppot nach Lauenburg abgelafjen werden, 
welcher um 10 Uhr 21 Minuten abends von Zoppot 
abfährt, auf allen Zwiſchenſtationen hält und um 12 Uhr 
7 Minnten fahrplanmäßig in Lauenburg eintrifft. 

[ Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung.] Der 
bienenwirtſchaftliche Hauptverein Danzig hat in unſerer Zeit 
der Ausſtellungen es ebenfalls unternommen, am 7. und 
8. Auguft d. J. in Danzig, der Provinzial-Hauptſtadt, unde 
zwar im „Freundſchaftlichen Garten“ eine Ausſtellung zu 
veranſtalten. Ihr wunderbarer Kunſttrieb macht die Biene | 
zu einem der merkwürdigſten und intereſſanteſten Inſekten, Ja 
ſowie der von ihr geſammelte und bereitete Honig zu allen N 
Zeiten und bei allen Völkern ein hoch geſchätztes Nahrungs- 1 
und Genußmittel geweſen iſt und bleiben wird, und durch R 
Überdies ift eine bienenwirtſchaft: 
liche Ausſtellung in Danzig die erſte ihrer Art, und wird 
jedem Beſucher Gelegenheit bieten, in naturgeſchichtlichen 
Hinſicht die drei verſchiedenen Bienenweſen, den künſtlichen 
Bau, die mannigfaltigen Wohnungen, Maſchinen und Ges i 


| 
| 


— . 


räte, welche den Betrieb mit beweglichem Bau erfordert, 
ſowie die Gewinnung des Honigs und Wachſes in völliger 
Sicherheit vor der gefürchteten Waffe der kleinen Tierchen 
kennen zu lernen. Es werden Vorträge über die Natur⸗ 
geſchichte der Bienen und über die Gewinnung des Wachſes 
und Honigs gehalten und dieſe durch mikroskopiſche und 
andere Präparate veranſchaulicht werden. Mit der Aus⸗ 
ſtellung iſt zugleich eine Verloſung verbunden. Der Herr 
= Oberpräſident fördert das Unternehmen in wohlwollendſter 
* Weiſe durch Gewährung einer Staatsbeihilfe und BA Gr- 
teilung der Genehmigung zum Vertriebe von 2000 Lojen 
f im Bereiche der Provinz Weſtpreußen. Gleichzeitig wird 
auch für die Tage der Ausſtellung ein Honigverkauf 
durch das Komitee des Hauptvereins eingerichtet werden. 
Das Nähere wird ſeinerzeit durch einen ausführlichern Ar⸗ 

tikel und durch Inſerate und Plakate papan werden. 
a- [Schwurgericht vom 18. Juni.] Die Anklage 
in der heutigen Verhandlung wegen Mordes vertritt der 
Erſte Staatsanwalt Herr Müller. Nachdem die Geſchworenen⸗ 
bank gebildet, entließ der Vorſitzende, Herr Landgerichtsrat 
Heſekiel, die nicht ausgeloſten Geſchworenen, ihnen den 
Dank für die große Ausdauer und Pflichterfüllung aus⸗ 
ſprechend. — Die 20 Jahre alte Scharwerkermagd Auguſte 
Gronau aus Peplin iſt ſeit ihrer früheſten Kinderzeit vater⸗ 
ej und mutterloſe Waiſe und hat ſchon vom 10. Lebensjahre 
ab bald hier bald dort gedient. Faſt in allen Stellen iſt 


A. ſie ein Jahr lang im Dienſt geweſen. Sie gebar am 
SE. 20. Januar d. J. im hieſigen Hebanınıen-Lehrinftitut ein 
a außereheliches Kind, welches die Namen Marie Auguſte 
sb erhielt, und wurde, weil fie nicht ganz wohl war, mit dem 
ugi. Kinde noch einen Monat lang in der Anſtalt behalten, und 


dort am 21. Februar mit etwas Reiſegeld und einem Eiſen⸗ 
bahnfahrbillet verſehen nach Pelplin entlaſſen. Sie hatte 
die Abſicht, wieder in ihren frühern Dienſt in der Nähe 
| von Pelplin zu gehen, und das Kind bei fremden Leuten 
N unterzubringen. In Pelplin angekommen, war ſie jo 
| ſchwach, daß jie zur Erde fiel; fie wurde wieder aufge- 
| hoben, und machte fich nun, ihre Tochter auf dem Arm, 
H auf den Weg. Auf der Chauſſee kam ihr der Gedanke, 
* ſich des Kindes zu entledigen, indem ſie dasſelbe tötete. 
A Der Chauſſeegraben war mit Waſſer gefüllt und etwa eine 

halbe Stunde wegs von Pelplin entfernt, legte ſie ihr Kind 

mit dem Geſicht dem Waſſer zugewendet, in dasſelbe, und 
SĘ. blieb ſolange bei demſelben ſtehen, bis fie ſich überzeugt 
N hatte, daß es tot fei. Jetzt überfiel fie die Angſt und fie 
I lief eiligſt davon. Zu ihrer früheren Brotgeberin, wohin 
ſie ſich nun begab, ſagte ſie, daß ſie in Danzig ein totes 
+ Kind geboren babe. Nachdem das Kind gefunden, wurde 
die Angeklagte am 22. Februar verhaftet. Sie ift der 
i That vollſtändig geſtändig, beſtreitet auch nicht, daß fie Die 
JI That überlegt gehabt. Die Geſchworenen bejahten Die 
|» Schuldfrage, ſchloſſen jedoch den erſchwerenden Umſtand 
LM der Überlegung aus. Nachdem jie auch Die mildernde Um- 
| l ſtände verneint hatten, wurde die Angeklagte wegen Totſchlags 
| zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt und von der Anklage 
N des Mordes freigeſprochen. Hiermit ſchloß dieje Schwur⸗ 


i gerichtsperiode. 

|. * [Berga ftet] wurden Die Arbeiter Theodor Dobro= 
1 winski und Auguft Muſchat wegen ruheſtörenden Lärms, 
ni Verurſachung von Menſchenauflauf und Widerſtands, der 


Arbeiter Karl Pege wegen Straßenanfalls, Volksauflaufs 
und Körperverletzung, der Knabe Paul Aßmann und die 
I Amtsdienerfrau Henriette Pioſt wegen Diebſtahls, der 

N Arbeiter Friedrich Hellwig wegen Verhinderung einer Arre- 
4 tierung und bie Erneſtine Toſch und verehel. Johanna 
Maszon, geb. Toſch (Mutter und Tochter) wegen eines auf 
dem Koglemarkte ausgeführten Taſchendiebſtahls. 

IlLehrſchmiede.] Der hieſigen Hufbeſchlag⸗ und 
Lehrſchmiede (Direktor Thierarzt Leitzen) iſt von der hie⸗ 
ſigen königl. Regierung die Berechtigung zur Abnahme von 
Prüfungen erteilt worden. 

* Weſtpreußiſcher Bauer.] Die ſoeben erſchienene 
Nr. 9 des „Weſtpreußiſchen Bauer“ hat folgenden Inhalt: 
Darlehnskaſſenfrage. — Vertrauensmänner. — Neue Aus- 
ſchußmitglieder. — Regelmäßige Kreisverſammlungen. — 
4 Vereinsverſammlungen: Biſchofſtein, Gr. Tuchen, Hohen- 
I ſtein. — Darlehnskaſſen: Röſſel, Sturmhübel. — Benach⸗ 
| richtigungen. — Anzeigen: Ausſchußſitzung, Lokalver⸗ 
13 ſammlung. 

. Neue Telegraphen-Anjtalten] Am 5. Juni 
i ift in Oſterwick (Landkreis Danzig) und am 15. Juni 
"sq wird in Koſſakau (Kreis Neuſtadt) eine Telegraphen⸗ 
13 Anſtalt mit Fernſprechbetrieb eingerichtet. A 

. - Berent, 10. Juni. Auf der Eiſenbahnſtrecke 
S: Hohenſtein⸗Berent hat man das Geleiſe faſt bis nach 
| 4 99 durchgeführt. In dieſer Woche glaubt man mit 
ją d R 1 5 fertig zu werden, ſo daß der erſte Arbeitszug 

! 3 mit dem Anfange der nächſten Woche hier auf dem 

ahnhofe eintreffen wird. Der Bahnhof ſelbſt iſt bereits 
weit vorgeſchritten und wird ſicher, wie der „D. 3.“ von 
aj geſchrieben wird, zum 1. November fertiggeſtellt ſein. 
s dürfte fih auch wohl ermöglichen laſſen, den ganzen 
Bau ohne jede Überſtürzung derart zu beſchleunigen, daß 
ie ERA mit dem 1. Oktober eröffnet wird. 
5 5757 BA: Während von liberaler Seite Herr Land- 
gerichtsra FE Kandidat aufgeftellt worden ift, 
| haben die Konſervativen Herrn Landrat a. D. Birkner⸗ 
Kadinen in ausſicht genommen. — Die „Elb. Ztg.“ ſchreibt: 
1 Einen intereſſanten Fall von Diphtheritis, der zu unſerer 
„A Kenntnis gelangte, wollen wir nachſtehend zur War⸗ 
| nung mitteilen. Ein hieſiger Beamter beſuchte kürzlich einen 
hier wohnenden Verwandten, deſſen Töchterchen die Diph⸗ 
| bheritis gehabt, aber bereits ſoweit hergeſtellt war, daß 
das Kind ins Freie gebracht werden durfte. Nach kurzem 


IN 


| Aufenthalte verabjchiebete ſich der Beamte; am Abende, als 


er zu Bett gegangen, las er in einem von ſeinem Beſuche 


mitgebrachten Buche, ſchlief dabei ein und das aufgeklappte 


Buch ſank ihm langſam auf das Geſicht. Dadurch geniert, 
erwachte er nach wenigen Minuten, legte das Buch beiſeite 
und ſchlief nun weiter. Nach kaum drei Stunden wurde 
er durch heftige Schmerzen im Halſe geweckt. Die Diph⸗ 
theritis hatte ſich mit ziemlich ſtarkem Fieber bei ihm ein⸗ 
geſtellt Bei ſpäterer Nachfrage ſtellte es ſich heraus, daß 
das Kind des Verwandten während ſeiner Krankheit die 
Holzſchnitte in dem betreffenden Buche beſehen hatte. 
Dieſer Fall dürfte zeigen, wie ſehr Leih⸗ und Schüler⸗ 
bibliotheken bei anſteckenden Krankheiten geeignet ſind, den 
Krankheitsſtoff zu übertragen. 

»Tiegenhof, 12. Juni. Der hieſige Bürgermeister 
Falkſohn iſt in Weißenfels a. S. zum erſten Bürger⸗ 
meiſter gewählt worden. Sämtliche am Wahlakt teil⸗ 
nehmenden 21 Stadtverordneten gaben demſelben ihre 
Stimmen. 

L. Aus dem Schlochauer Kreiſe, 12. Juni. 
Geſtern fuhr der Kutſcher des Gutsbeſitzers Selig auf 
Abbau Barkenfelde Wäſche zum Spülen nach dem Schwan⸗ 
ſee. Um nun entweder den Pferden die Füße zu kühlen 
oder die Räder ſeines Gefährts anzufeuchten, veranlaßte 
denſelben, in den See hineinzufahren. Unbekannt mit dem 
bis dicht an die Ufer gehenden Tiefwaſſer des Sees, ver- 
unglückten hierbei Mann und Pferde. Der Kutſcher hat 
ſich noch, nachdem von den Pferden und dem Wagen nichts 
mehr zu ſehen war, längere Zeit auf einem Wagenbrett 
gehalten, iſt aber dann ermattet und verſunken. Solche 
gefährliche Stellen in Seen, Flüſſen u. ſ. w., wo man nach 
wenigen Schritten vom Ufer in die Tiefe hinabſteigen kann, 
ſollten eigentlich durch Pfähle u. ſ. w. gekennzeichnet werden. 
— Bei dem Gewitter in der Nacht vom 9. zum 10. d. 
ſchlug der Blitz in den Stall des Gaſtwirts Gollnick zu 
Roſenfelde, tötete ein Pferd und ſetzte das Gebäude und 
eine Scheune in Flammen. Ebenſo ſchlug der Blitz in 
Peterswalde ins Schulhaus, ohne jedoch zu zünden. Bei- 
nahe wären jedoch der Lehrer Wieſe mit feiner Schweſter 
erſchlagen worden. Ferner ſind in derſelben Nacht vom 
Blitz getroffen und abgebrannt: ein Bauerngehöft in Adl. 
Landeck, ein Haus in Ratzebuhr und die große Flederborner 
Mühle. Man ſah die vier Brände zu gleicher Zeit, was 
bei dem furchtbaren Toben des Gewitters einen ſchauer⸗ 
lichen Anblick gewährte. 

G. Krone a. Br., 12. Juni. Geſtern Vormittag 
fand hierſelbſt eine Rindvieh-Ausſtellung ſtatt, die 
ſehr ſchwach und nur mit 12 Kühen und einem Kalbe be⸗ 
ſchickt war. Prämiiert wurden ſechs Kühe: eine mit 50 M., 
zwei à 40 M., drei a 30 M. und das Kalb mit 20 M., 
wovon die Hälfte ſofort, die andere erſt nach einem Jahre, 
falls der Betreffende die prämiierte Kuh noch beſitzt, aus⸗ 
bezahlt wird. 

= Aus dem Kreiſe Thorn. Seit einiger Zeit 
herrſchen hier Typhus und Pocken und haben dieſe 
ſchrecklichen Krankheiten bereits mehrere Opfer gefordert, 
namentlich in Schwirſen und Zelgno. In letzter Zeit ſind 
auch in Wenzlan, Kreis Kulm, mehrere Fälle von Unter⸗ 
leibstyphus konſtatiert worden. — Die Saaten in der 
Umgegend laſſen eine gute Ernte erwarten, namentlich läßt 
ſich dieſes vom Weizen ſagen, auch die Zuckerrüben ſtehen 
bis dahin ſehr ſchön, nur wünſcht der Landmann, daß die 
Getreidepreiſe etwas höher wären, da er bei den jetzigen 
hohen Löhnen und niedrigen Preiſen wohl kaum ſeine 
Rechnung finden dürfte. So verkaufte man in letzter Zeit 
den Zentner Kartoffeln mit 60—70 Pfg. Schweine aber 
erzielten durchſchnittlich hohe Preiſe und zahlte man für 
Ferkel von 5—6 Wochen 24—27 M. Augenblicklich herrſcht 
hier der Rotlauf unter den borſtigen Vierfüßlern. 

* Neumark, 13. Juni. Die geſtrige Gruppenſchau 
war bei ſchönſtem Wetter gut beſucht. Ausgeſtellt waren 
50 Stück Rindvieh und 50 Pferde. Es erhielten die 
ſilberne Staatsmedaille: v. Reibnitz⸗Heinrichau für Stute 
Füllen und Jährling, ebenſo Adl. Kl. Schönbrück für Schafe; 
die bronzene Staatsmedaille: Richter⸗Auguſtenhof für Schim⸗ 
melhengſt, Walzer⸗Grodziczuo für Holländer Kuh, Matthiä⸗ 
Rynnek für dreijährige Ochſen; ſilberne Vereinsmedaille: 
Richter⸗Auguſtenhof für Holländer Bulle; bronzene Vereins⸗ 
medaile: Porgann-Freyſtadt für Jährlingsſtutfüllen, Niş- 
Peterwitz für Fuchshengſt, Witzke-Mroczenko für / jährige 
Bullen. Eine ehrende Anerkennung erhielt Czarkowski⸗ 
Graudenz. . 

* Groß Dirſchkeim (Oftpr.). Die Tötung eines 
Pferdes durch Bienenjtiche iſt in dieſen Tagen hier 
vorgekommen und mahnt zur Vorſicht. Der Eigentümer 
P. von hier hatte ſein Pferd des Morgens in der Nähe 
des Dorfes auf der Weide dicht an einem in voller Blüte 
ſtehenden großen Ripsfelde angebunden. Als die Bienen 
bei ihrem Ausflug nach dem Ripsfelde dem Pferde zu nahe 
kamen, ſchlug es mit ſeinem Schweife nach ihnen und nun 
fielen erft einige, dann der ganze Schwarm auf das gez 
feſſelte Pferd nieder, bis dasſelbe ſchließlich mit Bienen 
ganz bedeckt war. Als man ſeine Not endlich bemerkte 
und es zu retten verſuchte, war es leider zu jpät. Der 
hinzugerufene Thierarzt erklärte, daß keine Hilfe mehr 
möglich ſei, und ſchon in der Nacht verendete das Thier. 
Bromberg, 10. Juni. Im Dezember v. J. trieb 
ſich in Oſtpreußen und Poſen eine Frauensperſon umher, 
die großartige Schwindeleien verübte. Sie erſchien 
in Allenſtein bei den Riſtoſchen Eheleuten, von denen ſie 
in Erfahrung gebracht hatte, daß ſie über 2000 M. Kauf⸗ 
geld für ein verkauftes Grundſtück erhalten hatten. Sie 
ſtellte ſich ihnen als eine Frau Radtke aus Dombrowke vor, 
erzählte von ihrem Reichtum und wußte die Riſchen Ehe⸗ 
leute zu überreden, ihr 1970 M. zu leihen. 
zember v. J. fuhr ſie mit dem Ehemann R. nach Bromberg, 


Am 16. De⸗ 


logierte mit ihm in einem Hotel, lieh noch weitere 100 M. 
von ihm, und verſchwand am 27. Dezember auf Nimmer- 
wiederſehn. R. mußte auch noch die Hotelrechnung mit 
90 M. bezahlen. Wegen dieſer und anderer Thaten hatte 
ſich Die „Goldtante“ — die thatſächlich Bertha Görke heißt 
und in Mahlin bei Pr. Stargard geboren iſt — vor der 
Poſener Strafkammer am 6. d. M. zu verantworten. 
Sie wurde wegen Betruges in 12 Fällen zu einer Gez 
ſamtſtrafe von ſechs Jahren Gefängnis verurteilt. Hin⸗ 
ſichtlich eines Diebſtahls, den ſie beſtritt, trat Vertagung 
ein; die Goldtante hat alſo noch eine Zulage zu erwarten. 

Aus der Provinz Poſen, 8. Juni. Das 
Landgericht zu Meſeritz hat eine für Kirchen vorſtände 
wichtige Entſcheidung getroffen. Ein Gutsbeſitzer weigerte 
ſich, eine auf ſeine Beſitzung eingetragene kirchliche Abgabe 
von 14 M. 87 Pfg. zu zahlen, wurde aber durch gericht⸗ 
liche Erkenntniſſe dazu verurteilt. Er erſuchte nun eine 


dritte Perſon, die erwähnte Summe dem Vorſitzenden 


des Kirchenvorſtandes zu überſenden. Der Vorſitzende 
weigerte ſich, das Geld anzunehmen, da es dem Rendanten 
eingehändigt werden müſſe. Letzteres geſchah nicht, auch 
als die Kirchenkaſſe dem ſäumigen Zahler ein Monitum 
zukommen ließ. Der Kirchenvorſtand beantragte nun die 
Subhaſtation. Schleunigſt ging nun der bedrohte Beſitzer 
ſelber zum Vorſitzenden und bat ihn, die 14 M. 87 Pf. anzu⸗ 
nehmen und ihm Quittung auszuſtellen. Das geſchah auch 
ſchließlich; allein niemand wollte nun die entſtandenen Ge⸗ 
richtskoſten (348 M. 85 Pfg.) bezahlen. Zudem klagte 
der Beſitzer auf Schadenerſatz, weil durch die Androhung 
der Subhaſtation ſein Kredit geſchädigt ſein ſollte. Nach 
mehreren Terminen hat das erwähnte Landgericht dahin 
erkannt, daß, wo ein beſonderer Rendant auf grund des 
Geſetzes vom 20. Juni 1875 beſtellt ſei, der Vorſitzende 
des Vorſtandes weder verpflichtet noch berechtigt fei, Bahl- 
ungen anzunehmen; das könne höchſtens der ganze Vorſtand, 


ſonſt der Rendant. Die Prozeßkoſten betrugen über 
700 M.! 
Vermiſchtes 
** Madrid, 12. Juni. Geſtern ſtarb hier eine 


Perſon an der Cholera, vier erkrankten. In der Stadt 
Murcia kamen am Mittwoch 8, in den übrigen Teilen der 
Provinz Murcia 32 Choleraerkraukungen vor. Das 
Königspaar beſchloß Madrid trotz der Seuche nicht zu ver- 
laſſen. 

Petersburg, 11. Juni. Geſtern früh brach in 
Grodno (Weſtrußland) eine große Feuersbrunſt aus, 
die erſt heute bezwungen wurde. Dreiviertel der Stadt, 
die ſchönſten Straßen, viele Kirchen, das Regierungsgebäude 
ſind zerſtört. Der Schaden wird auf Millionen von Rubeln 
geſchätzt. Menſchen find nicht verunglückt. 

** Wie fidh jetzt herausſtellt, hat Viktor Hugo, der 
„Apoſtel der Humanität“, für wohlthätige Zwecke keinen 
Pfennig hinterlaſſen. Gegenteilige Angaben waren bloß 
zu Reklamezwecken ausgeſprengt. 


Danziger Stanvesaut. 
Vom 12. funt. 

Geburten: Arb. Anton Wenſierski, T. — Maſchinen⸗ 
bauer Guft. Blaaſch, S. — Arb. Karl Radtke, T. — Schloſſergeſ. 
Aug. Heinze, S. — Hausdiener Otto Krauſe, T. — Holzkapitän 
Joh. Pawlowski, S. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Arb. Joh. Pieper und Marie Mathilde 
Gramatzkt. — Schuhmachermſtr. Gottl. Frdr. Krebs in Neufähr 
und Heleue Joſephine Barbara Sulewski. — Zimmergeſ. Otto 
Rob. Korſch und Roſalie Grochowski. — Feldwebel Friedrich 
Alex. Kawohl in Königsberg und Martha Franziska Söhnert, 
hier. — Schloſſer Karl Wilh. Kahrau hier und Bertha Maria 
Blum in Langenau. — Rechtsanwalt George Citron hier und 
Emma Seligſohn in Berlin. 

Todesfälle: S. d. Arb. Joh. Alexander, 2 W. — Pionier 
Ferd. Naſchlat, 21 J. — T. d. Arb. Joh. Jung, 2 J. — 
Bäckergeſ. Guft. Joſt, 26 J. — Poſt⸗Sekretär a. D. Robert 
Kloth, 62 J. — Früheres Dienſtmädchen Karoline Hirſch, 75 J. 
— S. d. Arb. Joh. Bohl, 1 J. — S. d. Arb. Karl Serkowski, 
totgeb. — S. d. Maurergeſ. Karl Lilling, totgeb. 


Briefkaſten. ; 
Herrn R. in S.: Nein, deshalb ift ja Schonzeit. 
Milde Gaben. 
Bei der Expedition ging ciu: Zum Gau der Roſenkranz-Kirche 
in Frankfurt a. O.: Ungenannt 1 M., J. Bialk in Breſin 2 M. 
śle den St. Bonifacius- Adalbertus- Derein: J. Bialk in Bre: 
ſin 2 M. 
POSCIE —̃̃̃ ĩ— lk 
Warktbericht. 


[Wilczewski & Co.] Danzig, 12. Juni. 

Weizen loko hatte heute am Markte eine flaue und luft- 
loſe Stimmung, und wenn auch 400 Ton. verkauft find, jo 
waren die Preiſe dafür auch niedriger als geſtern, und manches 
davon iſt heute billiger verkauft worden, als geſtern dafür ge⸗ 
boten wurde. Bezahlt ift für inländiſchen bunt 124 Pfd. 156, 
für polniſchen zum Tranſit hellbunt 121/2—125 Pfd. 134—144, 
für ruſſiſchen zum Tranſit abfallend 120/1 Pfd. 111, rot beſetzt 
123/4—127 Pfd. 121—123, rot 123 Pfd. 124, rot Winter- beſetzt 
128 Pfd. 126, rot Winter⸗ 121 Pfd. 118, rot milde 127/ Pfd. 
130, rotbunt beſetzt 120 Pfd. 128, hellbunt krank 122—124/5 
Pfd. 136, hellbunt 125/6—128 Pfd. 140 — 146 RY p. To. Regu⸗ 
lierungspreis 138 RY. 

Roggen lofo unverändert und find 200 To. gekauft. Bee 
zahlt per 120 Pfd. iſt für inländiſchen 134, ſchweres Gewicht 
133, für polniſchen zum Tranſit 102, 104, ſchweres Gewicht 1041/2 
105½ RY p. To. Ruſſiſcher nicht verkauft. Negulierungspreis 
135, unterpolniſcher 105, Trauſit 104. Gekündigt 100 Tonnen. 

Erbſen loko inländiſche Rod- zu 125 RY p. To. gekauft. 

Gerſte [ofo ruhig und brachte ruſſiſche zum Tranſit 89/97 
Pfd. 86, 100 Pfd. 90, 105/ Pfd. 92, 106 Pfd. 95, 110 Pfd. 
100, extra fein weiß 110 Pfd. 108 RY per Tonne. 

Weizenkleie loto ruſſiſche mit Revers Mittel⸗ zu 3,55, 
grobe zu 3,60 Rf per Ztr. 

Spiritus loko 42,75 M bezahlt. 

Berlin, den 12. Juni. 
Preiſe, loko per 1000 Kilogr. 
Weizen 160—180 Ff, Roggen 138—150 R, Herke 125— 
175 h, Hafer 132—162 X, Erbſen, Kochware 146—200 M, 
Futterware 128—138 fh, Spiritus per 100 9% Liter 43,2—43,3. 
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Ich empfehle 


Speziell: Damen⸗Mä 
Neuheiten für den Hoch⸗Sommer und ſchwarze Umhänge 


in eleganter und einfacher Ausführung. Große Auswahl. 


Katholischer 
Gesellenverein. 


Sonntag den 14. Juni er.: 


Aa ERY 
JES” Sommerfeit "WE 
in Jäſchkenthal im Bornatzkifchen 
Lokale (früher Reinhardt). 
Beginn des Konzerts 4 Uhr nachmit⸗ 
tags. Entree a Perſon 20 Pf. Kinder 
unter 10 Jahren frei. Alle für den 
Verein ſich Intereſſierenden ladet ein 
der Vorſtand. 
NB. Der projektierte Auszug der Vereins⸗ 
mitglieder findet mittags präziſe 12½ Uhr vom 
Vereinshauſe, Breitgaſſe 83, aus ſtatt, und wer⸗ 
den dieſelben erſucht, zeitig und zahlreich zu 
erſcheinen. Su 


In einigen Tagen erſcheint: 


Kurze Belehrung 


über 
das Sakrament der Firmung 
nebſt Gebeten 
vor und nach Empfang dieſes hl. Sakraments 
zuſammengeſtellt 
von 
einem Prieſter der Diözeſe Kulm. 
Preis 10 Pf., franko 13 Pf. 
50 Expl. 5 M. franko, 100 Expl. 9 M. franko. 
Dasſelbe Büchlein wird auch 
in polniſcher Sprache 
erſcheinen und kann unter obigen Bedingungen 
bezogen werden. 
50 Expl. poln. u. dentſch gemiſcht 5 M. franko, 
100 9 M 


Bei gefl. Beſtellungen bitte genau die Yu- 
zahl der polniſchen und der deutſchen Exem⸗ 
plare anzugeben. 


E. Michałowski, Buchhandlung, 
Pelplin Weſtpr. 


O. H. Danziger 


J. D. Richter a 
Juwelen⸗, Gold⸗, Silber: 
u. Alfenidewaren⸗Lager 
in Danzig, Langgaſſe 68, 


empfiehlt fih ergebenſt. — Kirchengeräte nen 
wie Reparaturen nach kirchlicher Vorſchrift. 


w w [2 z z 2 v? 
in junges Mädchen 

(katholiſch) aus achtbarer Familie, daß feit drei 
Jahren in einem Papier⸗ und Galanteriewaren⸗ 
Geſchäft thätig geweſen, ſucht, geſtützt auf gute 
Empfehlungen, zum Oktober anderweitige Stell⸗ 
ung. Stellen nach außerhalb erhalten den Vor⸗ 
zug. Gefl. Adr. unter C. 100 in der Erpe- 
dition dieſes Blattes erbeten. 
Ein junger Mann (Beamter) wünſcht 
in einem anſtändigen kathol. Hanfe 
ein gut möbliertes Zimmer nebſt guter 
Beköſtigung Geff. Off. mit Preisangabe 
erbittet man unt. W. A. 49 in der Expe⸗ 
dition d. Bl. niederzulegen. 


Ein herrſchaftl. Diener 


ſucht von ſogleich oder zum 1. Juli Stellung. 5 


Gefällige Adreſſen bitte an Reimann in 
Gr. Zünder, Kreis Danzig, einzuſenden. 


Ein unberheirateter 
Gärtner, 
zur ſelbſtändigen Leitung eines 
geohen Gartens, ſofort geſucht. 
ch 


teldungen find ſchriftlich einzu⸗ 
reichen. 
F. Armanski. 
Woytoſtwo bei Berent Weſtpr. 
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Tapeten zu billigen aber festen Preisen. 


dArragon & Cornicelius, 
53. Langgaſſe 53. 


Ledertuchdecken in Imitation von Tischzeug. 


00 


Reinſeidener 


Jaquett⸗Samt, 


der beim Tragen ſich nicht drückt und im Regen 
nichts leidet, Elle 12 M., beſte Ware, Elle 14 M., 


echter Jaquett⸗Samt, 
Elle von 7—10 M., empfiehlt 


| Josef Woelk, 


| Dirſchau. 
Proben franko! Bedienung rrell! 


Rübspläne 
ca. 10 Ellen lang, 4 Ellen breit, Stück 8 M., 
„alt be R ku gr EE, 
21, Schffl. Getreideſäcke, Stück 1 M., 
3 95 ü 55 1,30 Me., 
3 „ N beſſere Qualität 1,50 M., 
„ ganz ſchwere Ware 1,80 M., 


Josef Woelk, 
Dirſchau. 


Dereinen und Geſelſcafken 


empfehle: 


Sammlung der beliebteſten 
Iludentenlieder. 


16 Seiten. In Umſchlag geheftet. 
Preis: 10 Pf. 
H. F. Boenig. 


empfiehlt 


Danzig. 


Dr. Livingstons 

0  Amcisenbalsam, % 
Fi befte erwärmende Einreibung, vielerprob⸗ ga 

tes Mittel gegen alle trhenmatijchen | 
“Leiden, à Flaſche 3 Bei Ent: 8 
nahme von zwei Flaſchen an Franfo- E 
Zuſendung. Echt nur bei A. Ahnelt 
in Waidhauſen bei Koburg. ži 


Neuſtadt a. Doffe, den 25. März 1885. 

Herrn A. Ahnelt! Wohlgeboren. Vor gg 
allen Dingen ſage ich Ihnen meinen 
beſten Dank für den guten Balſam, 
der mir gleich gute Hilfe gethan hat. W 
Ich konnte jhon lange Zeit vor Schmer⸗ 
zen auf keinen Fuß ſtehen und, Gott ER 
ſei Dank, ift es jetzt auf dem Wege der K 
Beſſerung. Nun liegt feit Auguft noch We 
ein Mann an rheumatiſchen Schmerzen W 
ſehr krank darnieder. Derſelbe hat ſchon pó 
vieles gebraucht, aber keine Beſſerung # 
eingetreten. Ich habe ihm geraten, auch 
den Balſam zu gebrauchen und bitte BR 
daher, recht bald zwei Flaſchen an mich! 
zu ſenden. Achtungspoll 

Ernestine Amthor. 


Niederlage in Danzig bei f 
„F. Boenig, wo der Balſam echt zu F 
obigem Preiſe zu haben iſt 9 


formulare zu den kanonischen 
Kirthenuiſttationen, 


auf gutem Kanzleipapier gedruckt, empfiehlt die 
Buchdruckerei von 


| H. F. Boenig. 
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Verantwortlicher Redakteur: A. Riri ch in Danzig. 
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Langgaſſe 13. 
und Kinder: Garderobe, EEE 


KEINERLEI WIE 
Zu den bevorſtehenden Annahmen 
zur erſten hl. Kommunion 


empfehle das von Herrn Prälaten Land messer herausgegebene 


Gebet- und Geſangbuch 


von den einfachſten bis zu den elegauteſten Einbänden zu billigſten Preiſen. 


N 
I 


x Hotel zur Johannisburg Danzig. x 
z (Chambre garnie.) x 
Jk 3K 
. 
*. 


Der Neuzeit entſprechend. Billige Preiſe. 
Halte mich dem geehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


> Johaunisgaſe 4. Carl Jeske. ht or A 


Franko! Franko! 


Franko! 
Neueſte Muſter! Neueſte Muſter! Neueſte Muſter! 
Wir verſenden auf Verlangen franko an jedermann die neueſten Muſter der für 
gegenwärtige Saiſon in denkbar größter Reichhaltigkeit erſchienenen und in unſerem Lager vor⸗ 
rätigen Stoffe zu Herrenanzügen, Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Paletots, Regenmäntel, in waſſer⸗ 
dichten Tuchen, Doppelſtoffen 2c. 2c, und liefern zu Originalfabrikpreiſen, unter Garantie für 
muſtergetreue Ware, prompt und portofrei jedes Quantum — das größte wie das kleinſte — 
and) nach den entfernteften Gegenden. Wir führen beiſpielweiſe: 
Stoffe, zu einer hübſchen Joppe, für jede Jahreszeit paſſend, ſchon von M. 3,50 an, 
Stoffe, zu einem ganzen, modernen, kompletten Frühjahrs⸗ oder Sommer: 
Buckskinanzug von M. 6 an, 
Stoffe, e Ga vollſtändigen, hübſchen Frühjahrs⸗ oder Sommer⸗Paletot 
von M. 6 an, 
Stoffe, für eine Buckskin⸗Hoſe von M. 3 an, 
Stoffe, für einen waſſerdichten Regen- oder Kaiſer⸗Manutel für Herren und 
Damen von M. 7,50 an, 
| Stoffe, für einen eleganten Gehrock von M. 8 an, ferner 


A Stoffe, für einen Damenregennantel von M. 4 an 


+ Z 


PŚ EN 
Sen 
SOA 


| 

| |: SEN FÜR 
| |: 5 GALI 
| sk) rę S “ 


ERICH | 


ZA | 
ZŁĄ 


Protokollbücher 


Mec. , ehlt 
für die Kirchenvorſtände a Bon 


Süputentlafungs-3eugnife | 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. i 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
JIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


